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vie « ichnjchlacht an den « arpathen.
Lonan voqle ertlärt, das; General Kreuch schon seit5 Zähren die Gegend der engl, «riegrschauplatzer studiert habe.
Neuorientierung der englischen Polittl? Kortgang der Narpatheuschiacht.

Die Minister Asquith und Grey haben sich, nach
Zeitungsmelöungen , zu Parlamentariern und Zeitungs¬
männern in letzter Zeit wiederholt dahin geäußert, daß man
in den leitenden Kreisen Londons kein übertriebenes Zu¬
trauen zu der Festigkeit des bekannten Septemverabkom-
«rens habe, die den Verbündeten jeden Sonderfrieden mit
Deutschland und Oesterreich-Ungarn untersagt . Man fühle,
daß die Zeit herannahe, da die Kräfte Frankreichs und Ruß¬
lands eher erschöpft sein würden, als die Englands und daß
abgesonderte Frieöensverhandlungen bann nicht zu verhin¬
dern sein würben . In diesem Falle würde England aber
den Krieg solange fortsetzen, bis Nordfrankreich und Bel¬
gien von den Deutschen geräumt wären , auch wenn es dabei
bleiben sollte. Diese Andeutungen erinnern lebhaft an
jene merkwürdigen Leitartikel , worin die Londoner „Times"
neulich enthüllten , daß Herr v. Bethmann Hollweg wirklich
den englischen Staatsmännern in die Seele geschaut habe,
als er im Reichstag behauptete, England würde auch dann
in den Krieg eingegriffen haben, wenn deutsche Truppen
belgischen Boden nie berührt hätten: der Vorwand verletz¬
ter angeblicher belgischer Neutralität sei nur ein Schein¬
vorwand gewesen . Bet derselben Gelegenheit sagte die

'„Times " rund heraus , England führe auch nicht etwa um
Frankreichs und Rußlands willen den Krieg, sondern allein
um seiner selbst willen , und schließlich gab das Hauptorgan
der öffentlichen englischen Meinung die bedeutungsvolle
Erklärung ab, daß England , wie es um seiner selbst willen,
damals von der glänzenden Isolierung zu einer Politik
der Freundschaften und Bündnisse überging , auch um seiner
selbst willen wieder zur glänzenden Isolierung
zurück kehren  werde , sobald der geeignete Augenblick
hierfür gekommen sei. Diesen Auslassungen des führen¬
den Londoner Blattes ist in einem Teil der englischen
Presse selbst heftig widersprochen worben, aber die jetzt be¬
kannt gewordenen Aeußerungen Sir Grens und Asquiths
beweisen , daß es sich damals nicht um eine gelegentliche
Privatmeinung der Leitung der „Times " handelte , sondern
daß die verantwortlichen Staatsmänner Englands dieses
Weltblatt , wie so oft, benutzten, um eine neue Wendung
in der äußeren Politik Großbritanniens anzukttndigen.

Frankreich und Rußland haben für England getan , was
sie tun konnten. Sic haben all ihre Kräfte eingesetzt, um
Deutschland zu schwächen, das als der mächtigste festlän¬
dische Staat das Gleichgewicht der Mächte im Sinne John
Bulls in der angemaßten Rolle eines Weltschiedsrichters
zu stören drohte. Irgendwelche Aussichten, daß sie sich in
absehbarer Zeit nochmals dazu verführen lassen könnten,
für England Soldaten auf dem Festlande zu spielen , be¬
stehen nicht; Grund genug für die selbstsüchtige britische
Staatsweisheit , ihnen den Laufpaß zu geben, jedenfalls
keinerlei Pflichten aus einem bündnisähnlichen Verhältnis,
die mit den eigenen Jnteresien nicht zu vereinbaren wären,
anzuerkennen , um in völliger Freiheit sich politisch neu
orientieren und nach den kriegerischen Ergebnisien für
England retten zu können, was zu retten ist.

Die Herren Grey und Asquith haben auch schon etwas
darüber verraten , wie sie sich die geplante Neuorientierung
englisch-europäischer Politik vorstellen. Sie erklärten , daß
England im Interesse der Aufrechterhaltung des europä¬
ischen Gleichgewichts keine wesentliche Schwächung der Do¬
naumonarchie , noch weniger natürlich ihre Aufteilung in
dem künftigen Friedensschluß zulassen könne, denn der
Fortbestand Oesterreich - Ungarns  sei eine politische
Notwendigkeit für den Weltteil . Es läßt sich aus solchen
Aeußerungen wohl der erfreuliche Schluß ziehen, daß man
in Downingstrect sich keinem Zweifel mehr darüber hingibt,
daß die Geschicke Europas sich künftig in erster Linie nach
dem Willen der beiden Zentralmächte gestalten müffen.
Darum will man sich rechtzeitig von Frankreichs und Ruß¬
land zurückziehen, um sich den neuen Berhältnisien anzu¬
passen. Darum will man sich in Wien cinschmeicheln, um
demnächst möglichst Oesterreich-Ungarn gegen Deutschland
ausspielen zu können. Aber das Spiel ist zu plump, sodaß
man es am Ballplatz durchschaut, und außerdem hat der
Krieg die Nicbclungentreue so sehr gefesttigt, daß sie gegen
alle britischen Intrigen gefeit ist.

Gegen 4M Russen gefangen.
Wien , 28. März . (Wolff -Tel .j

Amtlich wird verlautbart:
Die Kämpfe im Karpathen-Abschnitt vom Uzsoker Paß

bis zum Sattel von Kouieczna dauern fort. In de« letzten
zwei Tage » wurden wieder starke Angriffe des Feindes
znrückgeschlagen, 8890 Russen  hierbei gefangen genom¬
men.

In einem Gefecht, das «m eine Höhe bei Wyschkow ge¬
führt wurde , gelang es , den Gegner aus seinen Stellungen
zu werfen und 8 Offiziere , 888 Mann  gefangen zu
nehmen.

An den übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabs.
von Hoefer,  Feldmarschallentnant.

3um Kall von przemysl.
Schon einmal war Przemysl zu Beginn des Krieges

von den Russen eingeschlossen und belagert worben . Es
hatte aber dem Angriffe erfolgreich Widerstand geleistet,
und nach kurzer Zeit war es von den siegreich vordringen¬
den österreichisch-ungarischen Truppen befreit worden . Am
12. Oktober waren sie wieder in die befreite Festung ein¬
gezogen : aber wieder mutzten die Oesterreicher trotz an¬
fänglicher Erfolge den allgemeinen Rückzug in der Richtung
auf Krakau antreten und am 12. November wurde Przemysl
zum zweiten Male von den Russen eingeschlossen. Zwar
Hatten die Oesterreicher die Zwischenzeit nach Kräften aus¬
genutzt, um die Festung wieder in verteidigungsmäßigen
Zustand zu versetzen und die verbrauchten Vorräte an
Munition und Lebensmitteln wieder zu ergänzen . Aber
der Heranführung der Vorräte entstand durch die von den
Russen zerstörten Bahnen große Schwierigkeiten . Es ver¬
ging naturgemäß eine geraume Zeit , che die Bahnen wieder
betriebsfähig hergestellt waren . Auch dann standen sie nicht
ausschließlich der Festung zur Verfügung , sondern wurden
auch von der Feldarmee in Anspruch genommen . Darauf
mag es zurückzuführen sein, daß die Lebensmittel nur für
viereinhalb Monate gereicht haben.

Zahlreich sind die Festungen , die die Verbündeten im
Laufe des Feldzuges schon erobert und dem Gegner ent¬
rissen haben. Es sei nur an Lüttich, Namur . Antwerpen,
Maubeuge und die vielen französischen Sperrforts und
kleinen Plätze erinnert . Przemysl ist die erste Festung , die
den Gegnern auf beiden Kriegsschauplätzen im Westen und
Osten zugesallen ist. Die Erfolge der Verbündeten über¬
ragen also bei weitem dieses eine Mißgeschick. Der tapfere
Widerstand, den die österreichisch-ungarische Besatzung wäh¬
rend der viereinhalbmonatigen Belagerung geleistet hat,
wird immer unsere volle Anerkennung verdienen , und der
Name ihres tapferen Kommandanten , des Generals von
Kusmanck , wird einen Ehrenplatz in der Geschichte des
Krieges einnehmen.

Wie der „Fr . Ztg ." ein Privattelegramm aus Wien
meldet, war der Fall von Przemysl dort seit einigen Tagen
vorausgesehen worden, da die fürchterliche Witterung die
militärischen Operationen des Entsatzes verhinderte.
Strategisch ist die Kapitulation nur insoweit bedeutungs¬
voll , als neue russische Truppen freiwerden . Die Festung
hatte den Zweck, die Karpathenpäsie zu decken, die in¬
zwischen selbst Festungen geworden sind. Der Verlauf der
jetzt tobenden großen Karpathenschlachtist wichtiger als die
Kapitulation . In den leitenden Kreisen sti die Stimmung
vollkommen ruhig und zuversichtlich.

Wien , 28. März . (Tel ., Ctr. Bin .)
Aus Budapest wird gemeldet : Honvedminister Hazai

hat über den Fall von Przemysl im Klub der Arbeiter¬
partei u. a. gesagt: Die Anzahl der Verteidiger in der
Festung betrng höchstens 25000 Mann  einschließlich der
Industriearbeiter , lieber die Zahl des russischen Heeres
sind auch die übertriebensten  Gerüchte im Umlauf

gewesen. Es waren dort 60 000 bis 80 000 Russen,
Die übrigen wurden gruppenweise von dort wegdirigiert.
Wir müffen auch weiter Vertrauen zu unserem Heere
haben und können ungebrochenen Mutes der Zukunft ent-
gegensehcn.

Kristiania , 28. Mürz . sTel ., Ctr. Bln .s
Aus Petersburg wird gedrahtet : Aus Anlaß der Ueber-

gabe der Festung Przemysl an die Russen fand im Großen
Hauptquartier in Gegenwart des Zaren , des Generalis¬
simus Großfürsten Nicolai und des großen Generalstabes
ein Tedeum statt. _

Ein Uaisertelegramm an die posener.
Posen , 23. März . (Nichtamtl . Wolsf-Tel .j

In der gestrigen Plenarsitzung des 16. Provinzialland¬
tages wurden sämtliche von den vier Lanbtagsausichüssen
nach den Vorschlägen des Provinzialausschusses gestellten
Beschlutzanträge ohne Besprechung angenommen . Hieraus
fand die feierliche Schlußsitzung statt.

Auf ein an den Kaiser gesandtes Hulöigungstelegramm
tras folgende Antwort ein:

An den Provinziallandtag Posen.
Ich danke bestens für das erneute Gelübde der

Treue , mit dem mich der Provinziallandtag im Rück¬
blick auf die hundertjährige Zugehörigkeit der Provinz
Posen zur Krone Preußens begrüßte . Möge die von
den Söhnen Posens mit ihrem Blute besiegelte Treue
zu Kaiser und Reich für alle Zeiten das feste Band sein,
welches die Provinz Posen mit den übrigen Teilen der
Monarchie in Einmütigkeit unauflöslich verbindet.

Wilhelm.

Feldmarschall von Hindenburg antwortete auf das ihm
gesandte Telegramm:

An den Landtags -Marschall Freiherr « von Schlichting.
Ew. Hochwohlgeboren und den zum Provinzial¬

landtag versammelten Ständen der Provinz Posen
banke ich zugleich im Namen der mir anvertrauten
Truppen herzlich für die an uns gerichteten Worte.
Wir werden weiter unsere Schuldigkeit tun , bis Gottes
Gnade unserem teueren Vaterlanbe einen ehrenvollen
Frieden schenkt. Ich bin stolz darauf , auch Söhne der
Provinz Posen , deren Haupt- und Residenzstadt mein
Geburtsort ist, unter meinem Befehl zu haben.

gez. Feldmarichall von Hindenburg.

Entlarvung der englischen Heuchelei.
London , 28. März . <Tel . Ctr. Frkst.s

Sir Conan Doyle hat am Samstag in London einen
Vortrag über den Krieg gehalten , in dem er ein neues
Buch über den Krieg ankündigte . Er teilte in seinem Vor¬
trag mit, daß General French bereits svit süns Jahren Stn-
bien über bas Terrain gemacht hat , ans dem jetzt das eng¬
lisch-französische Expeditionskorps den Krieg führt. Aus
diesen Mitteilungen Conan Doyles ergibt sich, daß die Eng¬
länder also schon seit fünf Jahren mit der Tatsache rech¬
neten, daß sie in Belgien und Frankreich Krieg führen.

! Die englischen Gfsiziersverluste.
London, 22. März . lNichamtl . Wolfs-Tel .)

Die neuen Verlustlisten geben di/ Verluste an brl--
tischen Offizieren in den Gefechten bei Neuve Chapelle
und St . Elvi ans 724 Mann an.

London, 23. März . «Nichtamtl . Wolsf-Tel .i
Der Augenzeuge beim britischen Hauptquartier schreibt

in seinem letzten Bericht : Die schweren Verluste an Offi¬
zieren sind zum größten Teil dem Umstanhe zuzuschr- iben.
daß beim Vormarsch über das von Hecken und Graben
durchschnitteneLand die Führer vorausgehen mußten, ,im
das Gelände zu untersuchen und den besten Weg zur Um¬
gehung und Uebersteigung der Hinderniste herauszusinden.

Liner neuer Generalstabrchef der engl. Armee.
London, 23. März , Tel ., indir ., Etr. Frkst.j

Generalmajor Sir William Robertson  ist zum
Chef des englischen Generalstabs ernannt worden. Robert¬
son ist 65 Jahre alt . Er hat als gewöhnlicher Soldat be¬
gonnen und hat sich einen Namen bei den indischen Feld¬
zügen gemacht und dann «Mreud bßi  Burenkrieo -L IS ai

I
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Neuer Zeppelinangriff aus Calais.
London, 23. März lNichtamtl. Wolfs-Tel .j

„Daily Mail " meldet aus Nordfrankreich: Calais wurde
üm 22. März, abends zum 3. Male von einem deutschen
Luftschiff heimgesucht. Genau um Mitternacht wurden die
Schläfer durch schweres Kanonenfeuer geweckt. Die Schein¬
werfer zielten nach allen Richtungen. Ein Flammenkegel,
der in der Luft wahrgenommen wurde, zeigte die Stellen
an, wo die Geschosse explodierten. Das Feuer dauerte
etwa 20 Minuten , worauf alles ruhig wurde, die Schein¬
werfer erloschen. Das Luftschiff wurde vertrieben , ehe es
über die Stadt gelangte. Bomben hatte cs nicht abgeworfen.

Der vlockadelrieg.
Amsterdam, 28. März . sTel., Ctr . Frkf .j

Reuter meldet aus London, daß der Dampfer „Con-
card" aus Whitby vor dem Leuchtschiff„Royal Sovereign"
torpediert worden ist. Die Besatzung, die aus 26 Mann be¬
stand, ist in Dover an Land gebracht worden. Die „Con-
card" hatte 2861 Tonnen.

Die englischen Zchiffsversichernngen steigen.
London. 23. März . lNichtamtl. Wolfs-Tel .j

„Daily Telegraph" berichtet: Die Versicherung gegen
Kriegsrisiko war am Samstag im Gegensatz zu anderen
Samstagen sehr lebhaft. Infolge der Ereignisse der letzten
Woche sind die Prämien sehr bedeutend ge st Legen.
30 bis 10 Schilling wurden für die Versicherungen bezahlt,
die früher für 20 Schilling abgeschlossen wurden.

Holländische Vorstellungen in London.
Washington, 23. März . lNichtamtl. Wolfs-Tel .j

Der holländische Gesandte machte Bryan unformelle
Mitteilungen über den Inhalt der Note gegen das Em¬
bargo des Handels der Neutralen mit Deutschland, die
Holland an England und Frankreich gerichtet hat.

Die„Dacia"-Ange!egenheit.
Amsterdam, 23. Mürz. lTel ., Ctr . Frkf .j

Reuter meldet aus New-Uork: Man berichtet, daß
Frankreich angeboten habe, die Fracht «Baumwollej von
der „Dacia" zu kaufen, wenn festgestellt werde, daß der
Eigentümer ein amerikanischer Bürger sei.

von der deutschen Marine.
Berlin , 23. März . lAmtlich.)

Der Admiral ä la suite v. Usedom  ist zum General-
aöjutanten des Kaisers ernannt worden,- zu Admiralen
sind befördert worden die Vizeadmirale B a chm a n n und
v. K r o si g k ; den Charakter als Admiral erhielt Vize¬
admiral Grapow.

Korvettenkapitän Prinz Adalbert.
Wilhelmshaven , 23. März lTel . Ctr . Bln .j

Prinz Adalbert von Preuße » ist znm Korvettenkapitän
und im Heer zum Major befördert worden.

Ein russischer Flieger beschießt eine offene Stadt.
Posen, 23. März . sEig. Tel . Ctr . Bln .j

Am Samstag , gegen Abend, erschien über Willenberg,
an der Bahnstrecke Neidenburg—Ortelsburg , ein russischer
Flieger und warf mehrere Bomben ab, durch die ein ge¬
fangener Russe getötet wurde. Der Flieger wurde beschossen
und ging hinter Willenberg aus seiner bisherigen Höhe
bedeutend herunter . Ob er von unseren Truppen ge¬
fangen genommen worden ist, wär bisher nicht zu ermitteln.

General pau - Verteidiger von Warschau?
Wien, 23. März . (Tel ., Ctr . Bln .j

Die Korrespondenz Rundschau meldet, General Pau
werde längere Zeit Aufenthalt in Warschau nehmen. Es
heißt, daß das Militärkommando im Warschauer Bezirk
ihm provisorisch übertragen werden würde. General Pau
soll für die Zeit dieser Verwendung in die russische Gene¬
ralität eintreten.

Wiesbadener Zeitung

Liebknecht—Ledebour.
Amsterdam, 23. März . (Tel ., Ctr. Bln .j

Die Reichstagsszene der Abgeordneten Ledebour und
Liebknecht findet in der englischen Presse einen bezeichnen¬
den Widerhall . Alle Blätter bringen die Bildnisse der
beiden „Berühmtheiten ", von deren Bedeutung innerhalb
der deutschen Politik sie sich märchenhafte Vorstellungen
machen. Einige Zeitungen widmen den beiden sogar Leit¬
artikel . „Daily News" richten sich an Liebknechts Zuruf
„Barbarei " auf und prophezeien unter dieser Ueberschrift,
daß für den Historiker des deutschen Geisteslebens in dieser
Zeit die Debatte ein Dokument von größter Bedeutung
sein werde. lEs kommt ganz daraus an, welche Sorte von
Historikern es sein werden. Schriftl .j

Deutschland; Wirtschaftskraft.
10 Milliarden Mark Hcereslieferungcn für die deutsche

Industrie.
Reichstagsabgeordneter Dr . Stresemann hielt dieser

Tage im Verein Berliner Agenten E. V-, und zwar im
Festsaal der Berliner Handelskammer, einen vielbeachteten
Vortrag . Aus der Fülle des reichen Materials , das der
Redner vorführte , greifen wir folgende Tatsachen heraus:

Der gegenwärtige Krieg ist in der Hauptsache als ein
gigantischer W ir t scha f t s ka m p«f aufzufassen. Im Jahre
1913 stand England mit 24 Milliarden Mk. Außenhandel an
der Spitze des Welthandels : Deutschland folgte mit -schon
20Vz Milliarden , die Vereinigten Staaten mit \1V%, Frank¬
reich mit 13—14 Milliarden . Um diese e r ste Stelle  im
Welthandel geht das Weltringen . England konnte es sich
berechnen, wann  Deutschland an der ersten Stelle stehen
würde. Als Wirtschaftskampf  wird der Krieg ge¬
führt : das zeigt der englische Aushungerungsplan,
der aber schon jetzt als mißlungen  angesehen werden
kann, dank den bekannten Beschränkungen, die das deutsche
Volk auf sich genommen hat. Vemerenswert ist, daß
Deutschland noch im Juli 1914 Wz  Millionen Doppel¬
zentner Getreide ausgeführt hat, eine Tatsache, die besser
als alle Dokumente beweist, daß auf unserer Seite
der Krieg nicht vorbereitet  worden ist. Die von
unseren Gegner beabsichtigteAbschneidung der in¬
dustriellen  R o h st o f f e ist wirkungslos geworden,
da die schnellen Erfolge unserer Waffen uns Gebiete
erschlossen haben, die die Schlagadern  der wirtschaft¬
lichen Kraft unserer Gegner darstellen, und die mit ihren
großen Vorräten für unsere. Bedürfnisse herangezogen
werden. Bei den wirtschaftlichen Gründen für diese Er¬
folge ist in erster Reihe an die Leistungen unserer
Reichsbank  zu denken. Wenn einer sich sein Eisernes
Kreuz redlich verdient hat, so ist cs der Reichsvankpräfident!
Zweitens hat Deutschland sich nicht auf die schiefe Bahn
der Moratorien begeben, dagegen durch vorsichtige Maß¬
nahmen, die sich zumeist durchaus bewährt haben, Abhilfe
der ersten Kriegsnot für Handel und Industrie geschaffen.
Unsere über alles Erwarten schnellen Siege  brachten
das Aufatmen unseres Wirtschaftslebens.

Der Arbeitsmarkt hat sich fortschreitend günstig gestal¬
tet : der Rückgang der Produktionsziffern in der Schwer¬
industrie ist geringer , als je erwartet werden konnte: so
ist die Roheisenerzeugung bei uns nur um 25 Prozent
zurückgegangen, dagegen zum Beispiel in den Bereinigten
Staaten um 26 Prozent . Die Sparkasienbestände haben
die überraschende Zunahme von 940 Millionen Mart gegen
das Vorjahr aufzuweisen. Selbst im August 1914 waren
die Einzahlungen höher als im August 1913. Der Güter¬
verkehr der Eisenbahnen hat sich nahezu behauptet. Der
Gesunderhaltung . unseres Wirtschafts¬
lebens  dienten vornehmlich auch die Heeresliefe-
rungen,  die bis jetzt schon annähernd die Riesensumme
von 10 Milliarden Mark  erreichen und damit unse¬
rer gesamten Ausfuhr im Jahre 1913 etwa gleichkommen.
So bleibt bei uns das Geld im Lande,  während unsere
Gegner, selbst England , ihre Kriegsmaterialien in erheb¬
lichem Umfange aus dem Auslande beziehen müssen und
so diesem immer mehr verschuldet werden. Dabei ist auch
die deutsche Warenausfuhr  keineswegs gänzlich zum
Stillstand gekommen, während für England die ersehnte
Herrschaft über den Weltmarkt nicht erreicht worden,
vielmehr ein Rückgang von über 3H Milliarden zu ver¬
zeichnen ist. Nicht bloß die deutsche, auch die britische
Flagge ist von den Meeren verschwunden, und in Ostasicn
hat England vollends liquidiert.

Der Redner schloß seine zweistündige glänzende Rede
mit der festen Zuversicht, daß wir , wie alle Anzeichen be¬
weisen, diesen schwersten Krieg militärisch wie wirtschaft¬
lich mit Ehren bestehen werden.

Mittwoch, 24. März 1915

Städtnachrichten.
Wiesbaden, 24. März.

Herstellung von Gefrierfleisch durch deutsche Gemeinden.
Man schreibt uns : Die deutschen Gemeinden sind be¬

kanntlich, um die Ernährung ihrer Einwohner während
des Krieges sicherzustellcn, verpflichtet worden, einen Fleisch¬
vorrat von 15 Mk. pro Kopf der Bevölkerung anzusammeln.
Die Gemeinden suchen diese Verpflichtung durch die An¬
sammlung von Wurst- und Fleischwaren in gesalzenem und
geräuchertem Zustand und von. Fleischkonserven zu erfül¬
len, sie laufen dabei aber Gefahr, daß die Ware, da sic
meist keine geeigneten Kühlräume haben, verdirbt . Dieser
Gefahr wird vorgebeugt, wenn sie nach dem Muster einiger
Gemeinden Gefrierfleisch Herstellen. Einmal ist das Ein-
gefricren von Schweinefleisch ein viel geeigneteres Kon¬
servierungsmittel als das Salzen und Räuchern, und zwei¬
tens hält sich das Gefrierfleisch viele Jahre , die Gemeinden
gehen also kein Risiko ein. Einige große Städte haben be¬
reits Versuche gemacht, die sich durchaus bewährt haben.
Sv haben Fulda und Elbing die sofortige Errichtung von
Gefrierhäusern beschlossen, und in Köln hat der Stadtrat
Adenauer das Ergebnis veröffentlicht, das mit zwei gefro¬
renen Schweinen erzielt worden ist, die einen Monat im
Gefrierraum verweilt haben. Von diesen Schweinen sind
Kotcletten gebraten , Speck, Brat - und Fleischwurst herge-
ftellt worden, die sich in Farbe , Aussehen und Geschmack
durch nichts von den aus frischem Fleisch hergestellten Wa¬
ren unterschieden haben. Im allgemeinen herrscht ja bei
uns gegen Gefrierfleisch ein gewisses Vorurteil , aber in
anderen Ländern ist das Vorurteil längst zerstreut. In Ar¬
gentinien , Australien und Nordamerika z. B. läßt man schock
seit langen Jahren das Fleisch in besonders dazu herge-
richteten Gesrierräumen eingefrieren , um es dem übersee¬
ischen Handel dienstbar zu machen. Einen Begriff von dem
Umfang dieses Verfahrens gewinnt man aus der Ausfuhr¬
statistik. Allein ans Argentinien wurden im Jahre 1918
1029 683 Hammel und 4 092 743 Rinderviertel , im Jahre
19142 344187 Hammel und 4 400 818 Rinderviertel als Ge¬
frierfleisch ausgeführt , allerdings nicht nach Deutschland,
weil die Bestimmungen des Fleischbeschaugesetzes das un¬
möglich machen oder doch wenigstens erschweren. Nach die¬
sem Gesetz darf die Einfuhr nur in ganzen Tierkörpern im
Zusammenhang mit den inneren Organen erfolgen, aber
dadurch wird beim Großvieh der Zersetzungsprozetz be¬
schleunigt. Beim Kleinvieh besteht diese Gefahr nicht, und
Deutschland hat ja auch von Australien bereits einen Teil
Gefrierhammel bezogen, die freilich durch die Einfuhrzölle
so belastet wurden , daß der Unterschied im Preise mit der
heimischen Ware nur noch gering war . Nachdem jetzt durch
Bundesratsvervrdnuug die Vorschriften des Schlachtvieh-
und Fleischbeschaugesetzes dahin geändert sind, baß es bei
der Einfuhr von frischem Fleisch nicht mehr der Miteinfuhr
der inneren Organe und des natürlichen Zusammenhangs
dieser Organe mit dem Tierkörper bedarf, und nachdem
ferner bestimmt ist, daß der Tierkörper bei Rindern in
Viertel zerlegt sein kann, ist für die Einfuhr von Gefrier--
fleisch die Bahn frei . Beschreiten dann die Gemeinden in
höherem Maße den oben angedeuteten Weg, so wäre ein be¬
deutender Schritt vorwärts in der Ernährung des Volkes
während des Krieges getan.

Sauitäts -Auto-Koloune. Das Kreiskomitec vom Roten'
Kreuz bittet uns Folgendes mitzutcilen : An zahlreiche
Bürger Wiesbadens ist von Seiten einer Sanitäts -Auto-
Kolonne ein Aufruf mit der Unterschrift des Grasen von
Kalckreuth gesandt worden, in dem um Zuweisung von
Geldmitteln zur Gründung einer Sanitäts -Auto-Kolonne
gebeten wird. Diese Sa n i t ä t s - A u t o - K o l o n n e ist
ein Privat -Unternehmen eines Herrn E r d m a n n.
der im Auftrag der Sanitäts -Auto-Kolonne den Aufruf
übersandt hat. Sowohl das Kreiskomitee vom Roten
Kreuz als auch die Freiwillige Sanitäts -Kolonne vom
Roten Kreuz hat mit diesem Unternehmen nichts zu tun.
Herr Graf von Kalckreuth, der seine Unterschrift in der An¬
nahme gegeben hatte, daß der Aufruf von der Freiwilligen
Sanitätskolonne ausgehe, hat seine Unterschrift ebenfalls
zurückgezogen.

Kriegsanleihe . Der Wiesbadener Militärverein hat
für die zweite Kriegsanleihe 10 000 M. gezeichnet.

zahnenfiucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(24. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
„Na, Brack — was sagen Sie jetzt zu meiner Neu¬

erwerbung ? Gehen sie nicht wie die Puppen , meine Ham¬
melchen? Ist doch eine helle Freude , sowas zu sehen! Ich
sage Ihnen — dafür gebe ich mit Vergnügen die ganzen
Berliner Lebeweltnächte hin."

„Ja , wahrhaftig !" bestätigte der Oberleutnant ; es kam
ihm aus dem Herzen. Deuwel — nach diesen öden, wasch-
lappigen Berliner Wochen war das wieder die erste Stunde
gewesen, die Hand und Fuß hatte.

Man steckte sich eine Zigarre an; dabei bekam Henning
Brack die Zügel in die Hand und behielt sie auch gleich.
«Kr ließ sogar wieder schärfer antraben : es reizte ihn, die
Kräfte spielen zu sehen, die heute früh wieder in ihn
zurückgekehrt waren — heute früh , als er den Brief seines
Kommandeurs bekam! Da schwieg er erst eine ganze Weile:
ob er es dem anderen jetzt schon sagen ödere bis zum
Abendbrot bei Onkel Just damit warten sollte; und ver¬
setzte schließlich doch mit einem kurzen, tiefen Auflachen,
aus dem eine fast jungenhafte Fröhlichkeit sprang:

„Uebrigens , Ostade, ehe ich es vergesse — Allenburg
und Umgegend lassen grüßen !"

Einen Moment stutzte der lange Baron ; dann aber
glaubte er zu verstehen und nickte schuldbewußt. „Weiß
schon, was Sie damit sagen wollen: ich treibe mich seit
acht Tagen hier herum, und es wird Zeit , daß ich mich
allmählich wieder in die heimatlichen Gefilde verkrümele!
Nicht wahr? Und wenn Sie recht haben, haben Sie recht!
Bloß . . . es ging doch nicht eher, weil ich in der Hnpotheken-
geschichte mit Ihrem Onkel soviel zu besprechen hatte.
Aber jetzt liegen die Verhältnisse ja klar, und übermorgen
fahre ich wie ein geölter Blitz unter meine Kassuben!"

„Die armen Kerls !" lachte der Kürassier. „Aber das
mit dem Grntz hat eigentlich eine andere B -""andtnis:
nämlich ich habe heute früh aus Allenburg einen Brief
bekommen."

„So ? Von wem denn?" Es klang etwas mißtrauisch;
ünd dabei sah der blonde Gutsherr seinen Kumpan un¬
sicher von der Seite an.

^Ach Mtt/ - meinte dex nachlässig und versammelte die

Zügel fester in der Hand, „mein Kommandeur hat mir
auf einen Brief vom Anfang dieser Woche geantwortet,
vier lange Seiten , sehr nett und liebenswürdig ."

„Sehr nett . . . und liebenswürdig ?" echote der andere,
nahm sicherheitshalber die Zigarre aus dem Munde und
klemmte sein Monokel fester; das tat er nur bei Gelegen¬
heiten, denen er sich nicht gewachsen fühlte. „Hm . . . was
nicht alles auf der Welt passiert! . . . Und entschuldigen Die
schon, Brack — eigentlich geht mich das ja 'n Deuwel an —
aber ich meine . . . sagten Sie mir nicht neulich was von
einem — e — Abschiedsgesuch?"

„Das ich eingereicht hatte ; stimmt!" ergänzte der Ober¬
leutnant von Brack. Und jetzt wurde es ihm mit der
Komödie zu dumm; er schnippte mit der Peitsche über die
Köpfe der beiden Stuten hin, daß sie sich streckten und den
leichten Jagdwagen in windender Fahrt über die kies¬
beschotterte Chaussee rissen. „Doch an dem Tag, als wir
uns hier auf. der Tauentzienstraße trafen , habe ich es
wieder zurückgezogen; und zum Glück war es noch Zeit.
Ich komme zwar in eine andere Garnison — das hängt
mit einer Privatgeschichte zusammen, die ich Ihnen viel¬
leicht später einmal erzähle — aber ich bleibe aktiv wie
vorher." ' . t

Da fragte der lange Laban gar nichts mehr, wndern
zulpte erst ein paarmal gewaltig an seiner Zigarre , daß
er eine dicke Rauchwolke hinter sich Herzog. Und als er
dann antworte , klang seine Stimme weich und warmherzig.

„Gottseidank, Menschenskind! Gottseidank, daß Sie
wieder Vernunft angenommen haben! War höchste Zeit;
Sie hatten sich mächtig verheddert. Aber nun ist ja alles
wieder gut!" In aufquellender Freude schlug er dem
Kürassier aus die Schulter . ,

„Mann Gottes , wenn Sie eine Ahnung gehabt hätten,
mit welchem Bammel ich Ihretwegen Herumgelansen bin,
seit ich von dem Abschiedsgesuch wußte. Konnte man sich
bei/einigermaßen gesundem Menschenverstand doch an den
fünf Fingern abzühlen, zu ivelchcm Ende das führen mußte,
wenn Sie so Knall und Fall den Rock ausziehen. Denn . . .
ich meine, vielleicht haben Sie eine zeitlang wirklich daran
gezweifelt — es gibt natürlich Stimmungen , in denen
einem alles Trallmops ist . . . aber soweit ich was von dem
Kram verstehe, sind Sie der geborene Offizier. Für die
nächsten zehn Jahre wenigstens, Später käme vielleicht

noch die Landwirtschaft in Frage . Das wäre allerdings das
einzige. Alles andere ist bethlehemitischer Kindcrmord!
Und was Sie insbesondere hier vorhatten . . . nehmen Sie
es mir nicht übel, lieber Freund , aber . . .

Das Wort erstarb ihm im Munde ; in derselben
Sekunde riß der Kürassier die Zügel an sich, daß die
Schimmel in jähem Ruck hochstiegen.

Man war um die Straßenbiegung herumgefegt und
wäre aus ein Haar mitten in eine gestürzte Autodroschke
hineingewettert.

*

„Herrgott im Himmel, das hätte was Schönes geben
können!"

Der Baron aber war schon vom Bock gesprungen und
zu dem Kraftwagen hinübergelaufen . Der lag mit ge¬
brochener Vorderachse quer über der Straße.

Neben dem geöffneten Wagenschlag stand der Chauffeur
und bemühte sich um seinen Fahrgast — eine junge, sehr
elegante Dame in Chinchillapelz und breitkrämpigem
Reiherhut . Sie lag regungslos in den Polstern und hatte
die Augen geschlossen; offenbar war sie ohnmächtig.

Mit schnellem Blick übersah Hans -Christian Ostade die
Lage. Er unterbrach den Mann , der ihm aufgeregt in weit¬
schweifigen Erklärungen den Hergang der Katastrophe aus-
einanüersetzen wollte, mit der kurzen Frage : „Wann ist
das passiert?"

„Vor'n paar Minuten erst, Herr . Und det janze Ma¬
löhr kommt von so'n dußlijen Radfahrer . Der olle Jries-
ekel hatte noch nich de richtige Balanze 'raus . . . eenmal
rechts . . . eenmal links . . . un ' bloß, det ick endlich vorbei¬
kam, booch ick janz weit aus — renn ' dabei an 'n Kilo¬
meterstein . . . un ' ick sage Ihnen , Herr — et is 'n Wun¬
der, det sich die janze Karre nich überschlagen hat! Denn
wat meenen Se — wir wollten bis nach Potsdam . . . und
hier draußen uff de Echosseh dreht man sowieso 'n bisken
mehr ufs. Ick bin jleich zwanzig Mecta weit in de Weih-
nachtsbäume jcscheehst! Sehn Se 'mal, mein janzet
Schakett

Aber der Barronower sah sich das „Schakett" nicht
weiter an, sondern bemühte sich um die besinnungslose
Insassin des Autos , zog mit fchnellem Griff die Nadeln
aus dem kostbaren Hut und warf ihn achtlos beiseite. .

IFortfetzung folgt,!. ,
i
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In der Nacht vom 18. auf den lg . März fiel in den
Schützengräben Leutnant Hans v. Falkenhayn,  der
Enkel eines alten Nasfauers , des verstorbenen Oberst¬
leutnants und Stadtverordneten von Wiesbaden Adalbert
SartoriuS . Lt. v. Falkenhayn war bei Beginn des Feld¬
zuges aus der Selekta des Kadettenkorps als Leutnant in
das 4. Garde-Regiment zu Fuß versetzt worden , hatte alle
Gefechte und Schlachten des Regiments mitgemacht und sich
das Eiserne Kreuz verdient . Er war ein Neffe des Chefs
des Generalstabes Generals v. Falkenhayn.

Im August vorigen Jahres fiel in Belgien der Ein¬
jährig -Freiwillige im Füs .-Regt. Nr. 80 Adolf Schlerf,
Sohn des Kanzleiinspektors I . Schlerf, hier.

Auf dem Felde der Ehre fiel der Kriegsfreiwillige
Walter Schreiner  von hier im Alter von 18 Jahren.

Den Heldentod fürs Vaterland fand Herr Amts-
gertchtsrat Richard Held  in Königstein i . T.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt der Lehrer Fritz
Schefski  aus Hambach bei Diez . Er stand bei einem
Ersatzregiment und fiel am 24. Februar , im Gefecht bei
Lomza. _

Das Mbonnement
auf die

(Rheinischer Kurier)
für das

II. Vierteljahr

Hoher Besuch. Frau Prinzessin Leopold zur Lippe
ist zum Kurgebrauch aus Berlin hier eingetroffen und in
der Pension „Villa Hertha" abgestiegen.

bitten vir gefl. sogleidi zu erneuern,
damit am 1. April keine Storung m der
Zustellung eintritt. Der Abonnements-
preis beträgt I Mk. manathdi. bzw.
3 Mk , vierteljährlich aussehliesslidi Be¬
stellgeld. Neueintretende Abonnenten
erhalten gegen Einsendung der Bost-
quittung für das2.Vierteljahr oder Monat

April das Blatt bis
Ende März kostenlos!

üer Pennon „« luu ■ytuiju uuyeiucueu.
Todesfälle . Am Montag starben hier der preußische

Oberst a. D . Robert Grundtmann  im Alter von 60
Jahren und der preußische Major a. D . Rudolf Füllen.

unterstützend Da sich nichts rührte , schleuderte er sich auf-

bloß zwei, sondern ^iechs Franzoien enii ü Doch
Schlupfwinkel und gaben sich ^ dosten gelange
mit diesem Erfolg der Fe d̂wachhabend^
zufrieden, schnell wurde t Gefangenen her-
sammengestellt, die auch die G- h ,ubrechende Dunkel-
überholten . Die uunmehr schnell einvreweno^
heit und heftiges Gewehrfeue .des 6 « no°--» e{ne
weiteren Versuch, den SandsackwM^ z ^ ^ ^ Feind
Grenze . In der Nacht Hort ^ udgranate ge-
wieder arbeiten. Meder wurdest ^ ^ ^ h^ er zu ur-
worfen , die. wie ««s dem stöhnen Issz der Mor-
teilen war , einen guten EN g g ^ tote und zwei
gen des 13. Dezember anbrach, sah liegen . Das
verwundete Franzosen aus ZKuierverwundeten ging
Jammern des nedmliegenden Servern Gruppe
unseren Leuten nahe. Wr bereits mit dem
Freiwilliger , die unter der F H Ûnteroffiziers B e ch-
Eisernen Kreuz ausgeze ch ^ gchfen-Meiningen , die Ge¬
nt an n aus Heldburgi  t «■ ^ ® verläßt , zunächst den
fahr nicht achtend, den deckend F Messern aus-
Schwerverwundeten birgt , um s 'Zerstören. Erst als
gerüstet, die Sandsacke gründlich 3' Schuß getötet
einer unserer Leute durch eln n̂ fer Aanzosengewehren
wurde , zog sich die Gruppe mit 8e" beladen , unter
und zahlreichen anderen Ausrüstungslt Infanterie-
heftigem gegnernchen Maschmensew ^ erleiden,IS,
"""° SM,, « ^
fiot in « » » - « » - « *'* ÄÄWmS5 « »hat in Augsburg  em 1» »» » .̂ Schlossers Schwarz
beiden 7 und 14 Jahre alten ~ eI{)e stammenden Geschoß
hantierten an einem aus ^dem Wirkung war schreck-

grtrpi um, rn *. — Fahrdienstleiter nach der
Station Erbenheim versetzt worden.lllvn ‘Älüeuycim uup

Wieviel sind 9 Milliarden Mark? Wollte man die ganze
Summe in Gold ausbezahlen , so gäben das , in Rollen zu
tausend Mark verpackt, 9 Millionen Rollen . Eine Rolle
mit fünfzig Zwanzigmarkstücken ist 5 Zentimeter lang . An-
einanöergereiht gäbe also die ganze Summe eine Gold¬
stange von 480 000 Meter Länge,' das wäre ungefähr die
Entfernung zwischen Aachen und Berlin . 9 Milliarden
Mark sind 450 Millionen Markstücke. Da ein Stuck 8
Gramm schwer ist, so ergibt sich ein Gesamtgewicht von
36 000 Doppelzentnern . Um diese Menge fortzuschaffen,
wären 380 Eisenbahnwagen zu je 100 Doppelzentnern er¬
forderlich. Jeder einzelne Wagen würde 25 Millionen
Mark fassen. Wollte man die 9 Milliarden in Zwanzig-
markstücken zählen , so würde man dazu eine Zeit von
etwas über 25 Jahren brauchen, vorausgesetzt , daß man
täglich 10 Stunden zählte und in jeder Stuiide 1000 Mark
zählten könnte. Wer Lust hat, möge es nachrechnen, ob s
stimmt.

Die nenesten Bilder vom Kriegsschauplätze nt unserer
Zweigstelle am Bismarckring : Der Kampf um die Berg¬
nase am Südhang der Lorettohöhe: Unsere erste Schützen¬
linie vor Arras an einer eroberten Straßenbarrikade in
einem teils von Deutschen, teils von Franzosen besetzten
Dorf - Abmarsch neu angekommener Truppen von der
Station zur Front, ' Prinz Joachim von Preußen m>t
Oberst Busse, dem Kommandanten der Feste Boyen . in
einem Motorschlitten auf dem Ldwentinsee bei Lotzen.

a Frankfurt 23. März . Licbesgabendieb.  In
der Nacht zum Montag wurde auf dem Bahnpostamt ein
Po sta u sHelfer  erwischt , als er aus Paketen , die an
d e u t s che G e f angene in Feindesland  adressiert
waren , Sachen entwendete  und sich ganze Sendungen
beiseite legte . Der Spitzbube, der ,elb,t schon ,m Felde war
und wegen eines Leidens entlassen wurde , wurde ins
Untersuchungsgefängnis gebracht. .

b. Gelnhausen , 23. März . Zug e r, t g leis u n g- Auf
der Station Kerzell  der Bahnstrecke GelnhausewFiilda
entgleisten gestern zwei Güterzuge , wobei em Zugbeamter
erheblich verletzt wurde und em bedeutender Material¬
schaden entstand. Der Personenverkehr wurde teils um-
geleitet , der Nahverkehr durch Umsteigen aufrecht erhalten.

hantierten an einem «f K « « « W« 4«
herum, das plötzlich, explodiertê Die ^ rtung ^ ^

CSiil Seinen

Gericht und Rechtsprechung.

Karl Theodor v. Hergel 's.

Der hervorragende HistorUer Professor ^Dr ^ ar^̂

vevm  M ^ ^ .^ PEdent de^ Akalwwie ^ er Wisien-schaften und Generaldirektor der wiyeniw . ^acht zum

I s « Lswlssenschaft8ÄÄeinen ihrer besten und sympathtlMsten „ &er  g ejt
Forschungen gehörten ^ Jahrhundert ; sein
vom siebzehnten bis zum neunzehnte vom, Tode

Uurhaus, Theater. Vereine, vortrage usw.
Nassauischer Verein für Naturkunde . Die

Hauptversammlung  findet am Donnerstag , •»
nfiptths H'A Ubr im Kasino Frtedrichstratze22 statt mit fol-
aender Tagesordnung : 1. Jahresbericht , erstattet vom -B « .
einsdirektor , Geh. Regierungsrat Professor Dr . H. F re-

1S 5Ü

ssää säsä 1;
Vortragende sind: Generalmajor Frhr . v. Gayl  und

i^ ^ Er^ la aeSalten worben sind, beanspruchen beson-

„Jesus und die Samariterin " zur Aufführung gelangt.

8 . u. H. Ans das Konto Hindenburg . Wiesbaden,
21. März . Auf das Konto Hindenburg kommen eigentlich
die Vergehen , wegen deren sich saß die halbe Schuljugend
von Dotzheim  vor dem hiesigen Amtsgericht zu verant¬
worten hatte. Die Begeisterung für den arosien Heersuhrer
hatte natürlich auch unter den Dotzhermer Knaben Wurzel
geschlagen und kam bei den obligaten Schülerschlachten da¬
durch zum Ausdruck, daß der Fithrer der "Dffenstvarme
Hindenburg getauft wurde. Hindenburg II . entwickelte
nun genau eine so intensive Angriffslust wie sein berühm¬
ter Namensvetter , und das kam natürlich ber angeg f
fenen Partei teuer zu stehen. Diese pMegriftene Partei
war im Falle Dotzheim das Haus eines Kaufmanns das
nach glücklichem Sturme „erobert' wurde . Als der Besitzer
sich nachher sein Eigentum besah, fand er, baß die „Feinde
ihm einen Kriegsschaden von etwa dreihundert Mark ver¬
ursacht hatten. Darauf ging er S'» und verklagte Hürden
bürg II . samt seinen siegreichen Soldaten . Ern Unourteii
in der Sache ist noch nicht gesprochen.

C.F . Erwischter Fahrradmarder . W i esbad en,
22. März . Nur eine Tour wollte der 16 Jahre alte Mathias
I . von hier machen, und stahl dazu rm September n
Januar zwei Fahrräder . Mit dem einen radelte er bis
nach Hamburg, wo man ihn faßte. Heute wurde er aus der
Untersuchungshaft , in der er wegen schwerer Urkunden-
sällckiuna und Betrugs sitzt, dem Gerichtshof vorgeiuyri.
Wegen Diebstahls in zwei Fällen gab es drei Zöchen Ge¬
fängnis . _

vermischtes.

Nassau und Rachbargebiete.

iSSIMMse«
wird dieses Jahr auch die

Hpiruna in die Kirche gelegt werden.

* au «» M«a, 22. n » ' SS

einige ®el* » « te , die » lutneniftnn » i »t S »Me * «lie .

«.« sh !
einen waren 28 Stimmberechtigte und 7 B °rstandsm wne

linge und 2088 zahlende Mitglieder D > starb
frist gewählte Bundesrechner Becker
den Heldentod : an seiner Stelle wurde Scherer aus Wrftea
gewählt . Die Jahresrechnung ergab Hx 11?” cl eI6e
von 340 M . Trotzdem Bnndesturnwart -chmidt m F Ide
steht, sollen wenigstens drei Bez 'rkvvor urnerstunoe

jÄer ^ ÄrÄ r̂ai «, ««

Deutsche Helden.
Im landschaftlich herrlichen Vogesenwald hält in der

Nähe des Städtchens des Senones u. a. die Kompagnie
Krieghoff seit anfangs Oktober die Grenzwacht . Schlanke
Edeltannen , hohe Felsblöcke umrahmen den « «de«. b*

auf dem sich eine Feldwache der ztompagnic
Jungsähnlich Zngebant hat. Gegen diesen wichtigen
Posten richteten sich mehrfach die Angriffe deŝ Ferndes,
sich aus der der Feldwache gegenüberliegenden Vergkuppe
verschanzt hatte. Insbesondere war ein vor der Feldwache
aeleaener großer Felsblock, von uns die Kanzel genannt,
das Ziel seiner Angriffe . Nachdem am 10. Dezember der
Versuch diesen Block zu sprengen, mißlungen war , be¬
malten unsere in der Nacht vorgeschobenen Posten , daß
der Feind einen aus großen Sandsacken bestehenden Wach
eine sogenannte fliegende Sappe , gegen den Block vor-
zutreiven unternahm . Jetzt galt es , rhm öuvorzukormnen.
In üer Nacht zum 12. Dezember wurden in aller Stille
die Kanzel und ihre Umgebung unsererseits befestigt, und
ständige Posten daraus aufgestellt. Man kann sich die
Ucberraschung des Feindes , der noch tn der Morgendäm¬
merung des 12. Dezember die Sappe besetzt hatte , vor¬
stellen, als er bei Tagesanbruch w °bEhmen mutzte daß
nur wenige Meter ihm gegenüber der FMblock iN unsrenSinnden war . Jetzt war guter Rat für ihn teuer , -̂en
versuch, im Graben zurückzulaufen, wußte ein Franzose
sofort mit dem Leben büßen. Seine Kameraden , an¬
scheinend noch zwei, drückten sich an das vordere Ende der
Sappe so, daß nur noch ein blauer Schimmer rhrer Rücke
zu sehen war . Versuche der in den Hinteren Schutzengrab
liegenden Franzosen , durch Gewehrfeuer unieren Kan,e-
posten zu vertreiben , blieben erfolglos So wurde es Nack-
wittaa und die Lage blieb unverändert : die Möglichkeit
chg nahe daß die km Laufgraben befindlichen Franzosen
sich unter dem Schutze der Dunkelheit unverletzt zuruck-
ziehen würden. Das konnten sich aber unsere tapferen
B an t r n nicht gefallen lassen. Der Kompagnieführer
Netz daher durch den Posten auf der Kanzel , der durch einen

die Franzosen aufsordern, sich zu ergeben . , und ordnete
nfrirfKcitict an, falls diese Aufforderung erfolglos bliebe,
K - Handgranate in den Graben zu werfen . Nun zeigte
sich die Unerschrockenheitund Tapferkeit unserer Leute in
hellstem Lichte: dem feindlichen Feuer sich aus-
etzend erhob sich der Infanterist Neu -meler  des

4. Infanterieregiments aus Wintershofen in der Ober-
pfalz über die Deckung und redete in allerdings nicht ein-
wandssreiem Französisch dem Feind °ut / u. ich °u
geben, durch entiprechende Zeichen seine Aussoroerung

vom siebzehnten bis zum neunzehn en ju^ ^ Tode
umfassendstes Werk ist die rye , ^ Reiches
Friedrichs des Großen brs zum Ausgang oes
U788—1806)". Die erste und arvyere o i WissenschaftSteilM» ‘»ÄÄÄ Ä 8“*-

vslkrwiftschaftiicher Teil-
Di - « - . . . l-»-

Das Wiener „Iremdenblatt Berkehrsbank Broch
tikel des Direktors c- esterreich-Ungarns , in dem
über die sinanzielle Wehrtraf ^ ^ olksheere der Mo-
hervorgehoben wirb, daß, > stck gigantische Uever-
narchie als eherner Wall gegen einem österreichisch'
macht des russischen Koloßes erweisen , auch Volkswirtschaft,
ungarische aus die -PS-ne Httse öen  gewaltig-
sowie die Geld- und Kredit g 1 finanzielle und

folg der österreichrsch-ungarischen Krwgsan j Mriegsan-
Durchschnitt nach denjeugender erste« oêu ^ a(g &er
letke erreichte und .umso hoher Emission der Kriegs-
Rückgang ber Geldeinlage ^ wa 3 Pro¬
anleihe gegenüber dem Stande ^ «oe
zent, das heißt 600 Millione gn Milliarden die Be-
welche bei einem Einlagens an Kanleihe zu dem weitaus
hauptung zulaßt , daß die K 3 wurde , so daß
größten Teile von . « “« « *» Ä Cutttfoe f?e« ei^ Utt8tti:nS
tie Einlagenbestande der zu> csinlaaen  bei
völlig intakt blieben . WÄnklK « 5«
den größeren Wiener Pr vatinstituten ôy^ ^ „m
kassenamt in den b erd en erst en . g'estiegen.
110 Millionen , das ist um 7,1 P 8 <« Tnuittt dürfte in
Dies Verhältnis der Steigerung tjtoj höher sein.
Oesterreich und sicherlich auch Ung - ^ ohl das uner-
Aus diesem Ergebnis in die Solidität
schütterliche Vertrauenl der » teolkerE ,« ^ die
und sinanzielle, Kraft der . eldtns Tie Emission einer
feste Zuversicht für die Zukunft herv r unmittelbare
weiteren Kriegsanleihe hat vorläufig t̂e 3[ppeI(  an
Aktualität , jedoch iteht schon f f , ei Emission der nach-

z •sssssirpsf ^ jss *®lWUWMs- U:
MWZZWW
S ’iÄÄÄÄ 'Ä
recht zu werden.

Schristleitung: B er n h atb G rothu 8.

Drucku. Verlag der Wi «8 b a de n - r B e r l - g 8 . A„ st0 l , G.m. . .

„Auch als Liehesgahe im 8*^ H.213
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Köttigliche Schauspiele.
Mittwoch, 24, Marz, abenSs 7 Uhr:
89. Vorstellung. «Sonnement D.

Abu Hassan.
Komische Oper in 1 Akk von F. C.
Htemer. Musik von Carl Maria von

Weber.
I « Szene gesetzt von Herr« Ober-

Regtffeur MebuL.
'Harun, Kalif von Bagdad

Herr RodiuS
Zobeide, seine Gemahlin

Frl . Eichelsheim
Abu Hassan, Liebling dcS Kalifen

Herr Haas
Fatime, seine Frau Frl . Bommer
MeSrur, Bertrauter des Kalifen

Herr Schwab
Zemrud, ZobeidenS Zose

Frl . Reimers
Omar, ein Wechsler

Herr von Schenck
Gläubiger Abu Hassans. Gefolge
des Kalifen und Zobeidcns. Die

Handlung spielt in Bagdad.
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬
meister Rother. Spielleitung: Herr

Ober-Regisseur Mebns.
Hierauf:

Die Jahreszeiten der Liebe.
Bier Alt-Wiener Tanzbilder von
H. Regel. Musik von Franz Schu¬
bert, eingerichtet von I . Lehnert.

Einstudiert von »er Ballettmeister!«
Frau Kochanowska.

1. Bild : „Liebcsfrühling".
. Am .Himmelpfortgrnnb",
2. Bild : „Sommcrgläck".

Aus der „Vnrgbastei", am Tage des
Einzuges der Freiheitskrieg« ,

16. Juni 1814.
3. Bild : „Herhstrauschcn".

In Mödling am Tage der Silber¬
hochzeit Brandstätters.

4. Bild : „Wintcrträumc".
In Wien, Mitte des vorigen Jahr¬

hunderts.
Ende nach 9.15 Uhr.

Donnerstag , 25., Ab. B : Die Wal¬
küre. lAnsang 8 Uhr.)

Freitag , 26., Ab. C: Wie die Alten
sungen.

Samstag , 27., Ab. B : La Traviata.
Sonntag , 28., Aö. A: Lohengrin.

sAnfang 8 Uhr.)
Montag, 2g., Ab. D: Die Raben-

stcincrin.

Residenz-Theater.
Mittwoch, 24. März, abends 7 Uhr:

Pension Schöller.
Schwank in 3 Aufzügen von Wil¬

helm Jacob» und Carl Laufs.
Spielleitung: Fe'odor Brühl.

Philipp Klapproth Willy Ziegler
Ulrike Sprosser, Witwe, seine

Schwester Minna Agtc
Jda , Elsa Erlcr
Franziska, Dora Hcnzel

(deren Töchter)
Alfred Klapproth Rudolf Bartak
Ernst Kißling, Maler , Alfred?
Freund Joses Münch
Fritz Bernhard» Hcrm. Ncsfelträgcr
Joscfine Krüger, Schriftstellerin

Rofel van Born
Schüller, ehemaliger Musik-

direkter Neinhol» Hagcv
Amalie Pseisser, seine

Schwägerin Theodora Porst
Friederike, ihre Tochter

Luise Delosca
Eugen Rümpel Georg Jacob» a. G.
Gröber, Major a. D.

Nud. Miltner -Schönau
Jean , Zählkellner Heim. Hom
Erster Gast Ntcolaus Bauer
Zweiter Gast Max Dcutschländcr
Ein Blumenmädchen Marga Krone

Ende 9 Uhr.

Donnerstag, 25.: Stnrmidyli.
Freitag , 26., abends 8 Uhr : Die

spanische Fliege. <22. BolkSvorst.f

Kurf!aus Wiesbaden.
(Jirtgetent von 4su> varSaKrsbnre&ii. )

Mttfwoeh , 84 . Ultras r
Nachmittags 4 Uhr:

Al >oiinement «-Äon7,ort
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Turner -Marsdi Muth
2 Vorspiel z. Oper „Faust“

Ch. Gounod
3 Dorfschwalben aus Oester-
' reich, Walzer Joh . Strauss

4. Pastoral , Fantasie Wilmers
5. Andante aus der G-dur-

Sonate L. v. Beethoven
6. Ouvepture zur Oper „Der

Barbier von Sevilla“
G. Rossini

7. Fantasie aus der Oper
„Carmen “ G. Bizet

8. Zigeunertanz J - Raff.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Reitermarsch aus „Sym-
plicius “ Joh . Strauss

2. Ouvertüre zur Oper „Die
Puppe von Nürnberg“A. Adam

3. Melodie , Konzertstück
E. Kretsdimar

4 Finale aus der Oper „Lohen¬
grin “ R. Wagner

5. Der Erlkönig , Ballade
F. Schubert

6. Ouvertüre zu „Mozart“
F v. Suppe

7. Largo in Fis -dur Jos . Haydn
8. Fantasie aus der Oper „Die

weisse Dame “ A. Boieldieu.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbelmer Straße 18.
Mittwoch, 24. März, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abdS. 8 Uhr: BnnteS Theater.

Auswärtige Theater.

Stabttbemer Main .i
Mittwoch, 24. März: Konzert.

Neues Tbeaier Frankfurt a. M
Mittwoch, 24. März, abends 8 Uhr:

Die erste Geige.

8roßb . Sostnerik? Mannheim.
Mittwoch, 24. März, abds. 7.39 Uhr:

Daltbor.

Königliche S -üanlolele Caffel
Mittwoch, 24. März, abds. 7.80 Uhr

In Behandlnng.

Grohb. HZitbecHcr Darmstadt
Mittwoch, 24. März, abds. 7.89 Uhr

Taifun.

Kroßb Haktheater Karlsruhe.
Mittwoch, 24. März, abend? 7 Uhr

Genoveva.

Viele Damen u. a. junge Wwe..
adovt. Kind. 50000 ige. Waise
400000,aei* . Frau 180000Verm.
jc. ro. Heirat . Kostenl. Auskunft.

Fides ",Berlin , Elisabetbstr . 6K

wer
A iooo  im*.
event. gegen Gewährung eines
gemütlichen Heims. Offert, er¬
beten unter SR. 305 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blattes . *2580
♦YUi -mrt ahne Anhang, Ans.
U ?ttlö £ d. 40er I .. in Küche
undHaus erfahren . suchtStellung
bei besserem äit . Herrn od.Dame,
auch wenn pflegebedurftm. Off-
an Nattermann . Ttfrteörtrfiftr. 29.
Gartenhaus.

WieSbade - er Zeitättg

In unser Handelsregister Abteilung B. Nr . 203 wurde beute
bei der Firma „Bank sür Handel und Industrie . NiederlaffunS
Wiesbaden (vormals Martin Wieners“ mit dem Sitz in Wies¬
baden folgendes eingetragen:

Durch Beschluß vom 8. März 1915 ist.die Firma , der 3weta-
mederlaffung^geänbert in : „Bank kür Handel und ^ nbttfme

Wiesbaden, den 16. März 1915.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

In unser Handelsregister Abteilung B Nr 260 rour&e beute
bei der Firma : American Crystall Glast Co., Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung folgendes eingetragen:

„Die Zweigniederlassung in Wiesbaden ist aufgehoben.
Wiesbaden, den 18. März 1915. A. 488

Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

?8ä380 § !UM « em" !'L.
Seit 1895: 2Y4 Einjähr ., 183 >■
Priman . (7/8. Kl.) Pensionat.
M.509 _

r. Hartnngsche
Anstalt H.216

Cassel-Wilhelmshöhe.
Vorbereitung für alle
Schul- und Notexamina , bes.
Fähnrichexamen . Prosp.

Fürs Feld »2589
verkauft vollständiges

Sattel-u. 3(iiiniP8
Meinhardt , Luisenstr. 46, 3.

Alleinverkauf kür Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39. 14*2

/Zclittet wird : Glas . Marmor.
Kunstgegenftänbe aller Art.

(Porzellan fenersest im Waffer
haltbar !, Luisenvlatz 6 bei
D. Uhlmann. 1043

Bei Verdauungsstörungen
sowie bei

Zucker-, Magen- und Darmkrankheiten
sind GUnther ’s Aleuronatgebäcke sehr zu empfehlen.

Diät. Nährmittel- und Aleuronatgebäck-Fabrik
Fr. Günther, Frankfurta. Kl.

Hier zu haben bei : August Engel , Hofl., Taunus¬
strasse 12, Wilhelmstrasse und gegenüber der Ringkirche
und bei Emil Hees , Hofl., Gr. Burgstrasse 16. M.540

Bekanntmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hu

beschlaggewerbesfür bas 2. Vierteliabr 1915 findet am 29. Avru
statt. Meldungen zur Prüfung sind an ! Ä
Geheimen Veterinärrat Peters  m Wiesbaden, Abelhetdstr. 88.
welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der
Meldung sind beizufügen:

2.  etroawe^ZeugnMe' über die erlangte technische Ausbildung,
3. eine Bescheinigung der Drtsvolizetbehö^ e über den

Aufenthalt während der 3 letzten MoNate vor der Meldung,
' 4 eine Erklärung darüber , ob und bejahenden Fall » wann

und wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer HuU
schmiedevrüfungsich unterzogen hat und wie lange er nach diesem
Zeitvunkte — was durch Zeugniste nachzuweisen ist vcruts
" ^ 5. Mê Prüfungsgeb'ühr von 10 Mark nebst 5 Pfg. Postbe-

iteI 9ei Ser Vorladung zum Prüfungstermine wird dem Inter¬
essenten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist in: Realesng - '
Amtsblatt von 1904 Seite 496/98 und im Frankfurter Jmtsblatt
von 1904 Seite 443/44 abgedruckt. 1ÖJ

Wiesbaden, den 25. Februar 1915.
Der Regiernngs -PrKsidrnt. I . V.: von Gizvcki.

Kaiser Friedrich-Schule zn Bad Ems. eÄ
schule nebst Kealprogymnasf um . EiniShr .-DerechttaUng.

Aufsicht der Schulleitung. Auskunft durch den Direktor . 3 .11-

8

Mt-u.lllgiteni
Beförderung von m __ m

Reiseoepäck J. &G . Adfiail
Grosse Lagerhäuser Hofspediteure Sr. MaJ. des Kaisersu. Königs

TSTSrr Bahnhofstr. 6 = Telephon 59.

,,Ein Frühlingstraum“
von Fr . Lehne.

Das Interesse an diesem schönen Roman, der früher in
unserer Zeitung erschien und in zahlreichen Aeussernngen
der Leser wegen seines Herz und Sinn wohltuend anregenden
Inhalts einstimmig als

der herrlichste Roman
bezeichnet wurde , hält nach wie vor an . Wir haben uns darum
entschlossen , auch noch bis au « weiteres die Buch¬
ausgabe zum Vorzugspreise von nur 2 .— Mk . (oder
elegant gebunden 3 . - Wik.) abzugeben . Nach auswärts gegen
Voreinsendung des Betrages oder Nachnahme zuzuglnh Porto
von 20 bzw. 30 Pfg.

Wiesbadener lfeHagsanstalt g.  m. b. h,
Nikolasstr. 11, Maurttlusstr. 12 und Bismarckring 29.

3
8
4

20
20

20
10
10

10

10

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 22. Mär»
« .. «trieb'  Ochsen 32, Bullen 45, Färsen und Kühe 213,

^ Fresser « ? Kälber 489, Schafe 4, Schweine 1065.
Preise ffit 1 Zentner:

E/v 'ollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht- M
wertes . . . . . * • 55 58

b) iunge. fleischige, nicht auSgemästete und

c) mäßig genährte iunge. gut genährte altere 00- 00

d " ^ nöllfleischtge. ausgewachsene höchst. Schlacht-
m-ptes . . . 48- 50

b) vollfleifchige. iüngere . . .. . • • • • • °°- 00
c) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere . *00- 00

Mittwoch, 24. März ISIS
Bekanntmachung.

betreffend das Droickkcnfuhrweicn.
Vom 1. Avril ds . ab bähen auf -Äfbenannteu Droschken-halteplätzk« der Stadt Wiesbaden die Pferdedroschken in der

nebenbezeichnetenAnzahl Aufstellung zu nechmem̂ ^ rdedroschke«:
1. Ilm Anfang des Äetvtals (Westseitel gegenüber der

Mündung der Taunusstratze
2. In bet Säalsiaffe. a. b. Mündung in die TaunUkstr.
3. Auf dem Kranzvlatz
4. Vor der alten Kurhaus -Kolonnade
5. Vor der neuen Kurhaus -Kolonnade (auch Theater

kolonnade genannte , m
An allen Abenden, an welchen Vorstellungen im Königl.

Tbeaier staltsinden. bleibt der vorgenannte Saltevlatz nur
bis 81- Uhr abends mit 20 Droschken, nach 814 vbr abend.,
nur mit 10 Droschke» besetzt.

6. An der Südseite des Rathauses
k 1*1Jg| ,feTwi .Ä .ri» rnmmt

S9 lS ne" “ ra6I?« Ä » «n» 6« » CMiaS,
Wilhelmstratze und Mainzer Straße NikolaSvr10. Auf dem Reitwege der Rheinstr .. ans. a. b. Nttotasnr.

11. Au? dem Reitwege der Rhe n r„ auf. a MUM,
12. Aus dem Reitwege der Rbeinstraße. Ecke WorthstraSe
13. Auf dem Fahrdamm an der Sudseite der Ringkiraie

snur an Werktagen^ e,^ ßeg -f „s,„k,ammes her Mündung Ser
Zufahrtstraße vom Kaiser-Wilhelm-Ring z. ^ ^ ^ uterbahnhof

15 Ans der Westseite der Schwalbacher Straße , nördlich

vorstehend zu 3 genannte Halteplatz von morgens 6 Uhr ab mit

' ?- « >!» -- r -« " »

MMMAWK
welche nach der monatlichen Ueberstcht von abends 8^ Uhr ab

ms  Äf« s«
nicht besetzt.

Wiesbaden, den 15. März 1915. .
Der Polizei -Prästbent : von Schenck.
Bekanntmachung

betreffend das « raftbroschken-Fubrwesrn.

der nkchbezeichneten Anzahl Aufstellung ,u nehmen. m  ft(t
Kraftdroschk»

1. Auf dem Kaiser-Friebrich-Platz. nördlich des ^
2. VorÄr âlten Kurhaus -Kolonnade. Norbseite

der Fahrstraße . . z

4. Au! der" WeMite °der . Kaiserstratze. ' ab der ^

5. Aus"dem^Re1tŵ ae in der Neinstraße. anfan- ?acnd westlich der Nikolasstraßei . • a,. ,; ;
8. Nu? dem Kaiservlatz. vor dem östlichen Flügel ß
7 lluf ^ er Westseite der Schwalbacher Straße.

Mlich der Dotzheimer- »nd Lnisenstraße . . J
Der Dienst der Kraftdroschken dauert von 9 Uhr SormittagS

Halteplatz besetzen, haben an allen Abenden, an. mna M
stellungen im Königlichen Ueater stattfinden, ^ ^
der Vorstellung lrus diesem valtevla z Zeitungen ange-
ßgäg?  ÄS Äs P B» » ",

Wiesbaden, den 15. März 1915.
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

“ “ Tchlachtviehinarkt Frankfurta. M.
' . u 248 Bullen 69 Färsen und Kühe 1406,

» » * '77, 's « » , :, . 1747. ,

15 WdC « . 1Sei « : “ tÄ

Färsen «nd Kübe:
a) vollfleischige, ausgemastete Färsen höchsten

Schlachtwertes • ■ • ■ ■ ■ ■
b) vollfleischige, ansgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis , u 7 Jahren . . . .
cl 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . -

2. ältere , ansgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte iüngere Kühe . . .

ds mäßig genährte Kühe und Färsen .
e) gering genährte Kühe und Färsen.

Gering genährtes Jungvieh (Frefferl .
Kälber : ^

a) Doppellender feinster Mast - . -
b) feinste Mastkälber . . •
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber
d) geringere Mast- »nd gute Saugkälbe
e) geringe Saugkälber.

Sckair : ,
a) Mastlämmer und Masthammel . .
bl geringere Masthammel und Schafe .
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafel

51- 55

41- 47
45- 49

00- 00
00- 00
00- 00
00- 00

00- 00
65- 67
58- 60
50- 54
00 - 00

00- 00
00- 00
00- 00

JH
92-102

89- 95
00- 00

84- 93
00- 00

00- 00

a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lehendgcw. 75- 79
bl vollfl Schweine unter 80 kg Lebcndgew. . 68—72
cl vollfleisch. von 100—120 kg  Lebendgew.
d) vollfleisch. von 120—150 kg Lebendgew.
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht.
kl unreine Sauen und geschnittene Eber .

Marktverlanf : Im allgemeinen lebhaftes Geschäft, aus-
vertauft . — Von den Schweinen wurden am 22. März ver¬
kauft zum Preise von 100 M . 101 Stück, 99 M . 11 Stück.
98 M. 34 Stück, 97 M. 18 Stück.

74- 76
00- 00
00- 00
00- 00

92-100

80- 87
90- 96

00- 00
00- 00
00- 00
00- 00

00- 00
108—112
97-100
83- 90
00- 00

00- 00
00—00
00—00

96-100
90- 96
96-100
00- 00
00 - 00
00- 00

g«

O a)e"oEfIeif<hi0e, ausgemästete höchst. Schlacht-

b) sunge? fleischige, nicht auSgemästete »nd
ältere ausgemästete . - > - - - ' 45_ 5o

c) mäßig genährte iunge, gut genährte ältere

dal °"öllfleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . .

bl vollfteischige. iüngere . . . . -
c) mäßig genährte iunae und gut genährte

ältere . * .

^al ^ vollfteiMge , auSgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . . - - - - - - , - '

b) vollfleischige, ausgemastete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .

cl 1. wenig gut entwickelte Färsen . .
2. ältere . auSgemästete Kühe und wenig

entwickelte iüngere Kühe . . - .
dl mäßig genährte Kühe und Farten . .
s ) gering genährte Kühe und Färsen . .

Gering genährtes Jungbieh (Sresterl . *
Kälber : m  „

a) Doppellender feinster Mast . . . «
b) feinste Mastkälber . . . . . . -
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber .
6) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber - - - - - - -

Schafe:
al MastlSmmer und Masthammel . . .
bl geringere Masthammel und Schafe . - -
mäßig genährte Hammel u. Schafe sMerzfchafel

^ «" vollfl. Schweine v. 80- 100 kg Lebendgew. 87‘/?|90
bl vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 85- 88
c) vollfleisch. von 100- 120 kg Lebendgew. - 17 '*90
d) vollfleisch. von 120- 150 kg Lebendgew. - 67 '-|a0
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. .
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- stv

Marktverlauf : Rinder rege , bleibt Ueberstand.
Schafe, Schweine langsam: Markt geräumt.

48- 52
44—49

41- 46
33- 40
26—32
00—00

00- 00
60—64
56- 60
50—55
45- 50

50
00—CO

Jl
102- 108

91-100
83- 90

86- 92
82—85

00- 00

93 -101

90- 93
85- 90

76- 86
66- 80
60- 72
00—00

00—00
100- 107

03 —100
85- 93
76—85

108
00—00
00—00

,04 - 108
100 - 104
105—108
105 108
00- 00
00- 00

Kälber,
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